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Auch 1986
ein Jahr der Jugend?
«Was ist 1986 furein Jahr? Man konnte darauf
Rucksicht nehmen.» Wir waren in der letzten
Schulstunde des alten Jahres dabei,
Unterrichtsthemen zu sammeln Jemand erinnerte
an das Jahr der Jugend «Davon habe ich aber
nichts bemerkt'» So die harsche Reaktion
einer Schülerin. Ihre Stimme verriet tiefe
Enttäuschung und zugleich Empörung
«Immerhin», wagte ich zu erinnern, «vielleicht
hat die dick unter den Bettelbrief fur unser
Filmprojekt gesetzte Zeile «1985 — Jahr der
Jugend» ihren Effekt gehabt » Eisiges Schweigen

Wie kann man bloss so materialistisch
denken

Spater las ich in der Zeitung, dass das Jahr der
Jugend «ein administrativer, wortreich
zelebrierter Leerlaufgeblieben ist. Daran andern
auch die. subventionierten Veranstaltungen
nichts welche im Zeichen des Jugendjahres

einer uberproportionalen Medienbeachtung

gewiss sein konnten» (NZZ
31.12.1985) Werbewirkung' Und dann- Die
Depeschenagentur meldete, Guy-Olivier
Segond, der Präsident der Eidgenossischen
Jugendkommission, habe bedauert, dass in -

politischen Kreisen der Schweiz «eher
Gleichgültigkeit die Regel» gewesen sei. Auch hier
hat man vom Jahr der Jugend offenbar nichts
bemerkt'

Zum Abschluss dieses Jahres brachte sich die
Eidgenossische Jugendkommission wieder in
Erinnerung In ihrem Bericht «Zur Lage der
Jugendlichen in der Schweiz»* ist zum Stichwort

der vorliegenden Nummer der «schweizer

schule» folgendes zu lesen «Hierwird
deutlich, was Jugendwissenschafter als historischen

«Wertwandel» deuten Die schroffe
Kollision des Wertwandels bei den Jugendlichen

mit den Erwartungen, die die Gesellschaft

an die Heranwachsenden richtet.»
Früher sei das Jugendalter Zeit der Vorberei¬

tung auf etwas Spateres gewesen Das leuchte
Jugendlichen heute nicht mehrein —verstand-
licherweise, weil die heutige Gesellschaft
(angesichts der Situation des Arbeitsmarktes,
der Umwelt, der Sicherheit) die heutige
Anstrengung der Jugend nicht mehr garantiert
in der Zukunft belohnen könne «Daraus
ergibt sich das ausgeprägt gegenwartsbezogene

Handeln und Denken der Jugendlichen
Solche veränderte Werthaltungen sind Teil
dessen, was die «Sprachlosigkeit» zwischen
den Generationen ausmacht» (S 86)

Erinnern wir uns da nicht an die Bilderjungster
Demonstrationen Da zogen doch Jugendliche

und alte Menschen vereint gegen Umwelt-
zerstorung und Rustungswahnsinn' Die Frage

ganz apart, wer denn da richtig liege, hier
zeigte sich doch Besinnung auf generations-
verbindende Wertvorstellungen. Die «Enkel»
und die «Grosseltern» vereint gegen das
«herrschende Mittelalter»' Vielleicht verlaufen

in Zukunft die Risse im sozialen Gefuge
vermehrt und tiefer andern Nahtstellen
entlang als jenen zwischen den «Alten» und den
«Jungen»

Einen konkreten und sofort praktikablen
Vorschlag, neben andern, die nach Kommis-
sionsschweiss und Aktenstaub riechen, macht
die Jugendkommission «Jedes Mitglied der
Bundesversammlung verpflichtet sich, ein
Mal pro Monat mit einem Jugendlichen
zwischen 18 und 20 eine Stunde lang zu
sprechen» Es genüge nicht, «wenn die
Parlamentarierlnnen die Probleme .der
Jugendlichen nur aufgrund ihrer eigenen
Jugendzeit beurteilen» (S 104)

Hierauch ein Vorschlag Ersetzen wir einmal
«Parlamentarierinnen» durch «Schweizerinnen»

oder, um sofort zu beginnen, durch
«Lehrerinnen»' — Noch ein Zitat: «Denkt
selber nach. Handelt selbst'» (S 96) Das
braucht sich ja nicht bloss an die Jugendlichen
zurichten. Leza M Uffer

* «Mutter Helvetia + Vater Staat», zu beziehen bei der
EDMZ, 3000 Bern

40 schweizer schule 1 /86


	Auch 1986 ein Jahr der Jugend?

